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LK Latein 12/2


2. Schulaufgabe aus dem Lateinischen, nachgeholt am 10.7.1998


(Antike Staatslehre u. röm. Staat)








I. Versionstext:


Die ”divina mens” als oberstes (ungeschriebenes) Gesetz muss sich in den (geschriebenen) Gesetzen der Völker widerspiegeln:





Constat ad salutem civium civitatumque incolumitatem vitamque hominum quietam et beatam inventas esse leges. (...) Ex quo intellegi par est(1), eos, qui perniciosa et iniusta populis iussa descripserint, quidvis(2) potius tulisse(3) quam leges. (...) Profecto multa perniciose, multa pestifere sciscuntur in populis, quae non magis legis nomen attingunt, quam si latrones aliquas consensu suo sanxerint. Nam neque ´medicorum praecepta´ dici vere possunt, si quae inscii imperitique(4) pro salutaribus mortifera conscripserint, neque in populo lex, cuicuimodi(5) fuerit illa, etiam si perniciosum aliquid populus acceperit.


Ergo est lex iustorum iniustorumque distinctio, ad illam antiquissimam et rerum omnium principem expressa(6) naturam, ad quam leges hominum diriguntur, quae supplicio improbos afficiunt, defendunt ac tuentur bonos.


(109 lW)





Erläuterungen:


(1) par est: oportet


(2) quidvis: alles mögliche (neue Rechtschreibung: alles Mögliche)


(3) ferre: einbringen; beantragen


(4) fügen Sie ein passendes Subst. hinzu, z.B. ´Quacksalber´


(5) cuicuimodi: qualiscumque


(6) expressa: geformt nach ...








II. Zusatzaufgabe





1. Zitieren Sie aus dem Versionstext je 1 Beispiel (mit Zeilenangabe) für


a) Hyperbaton   b) Trikolon   c) Chiasmus   d) Anapher   e) Antithese (nicht: Z.9!)


f) Parallelismus   g) Brachylogie	(für jede richtige Antwort 0,5 BE, max. 3 BE)





2. An welchen berühmten Satz des Hl. Augustinus erinnert Sie die Zeile 5( des obigen Textes? (Geben Sie diesen sinngemäß wieder!)	(2 BE)








3. Von welchen Autoren (und aus welchem ihrer Werke) stammen die folgenden Zitate?





a)	So halte ich (...) ein fortwährendes und rastloses Verlangen nach immer neuer Macht für einen allgemeinen Trieb der gesamten Menschheit, der erst mit dem Tod endet. Und der Grund hierfür liegt (...) darin, dass <man> die gegenwärtige Macht und die Mittel zu einem angenehmen Leben ohne den Erwerb von zusätzlicher Macht nicht sicherstellen kann.





b)	Nam cunctas nationes (...) populus aut primores aut singuli regunt: delecta ex iis et consociata rei publicae forma laudari facilius quam evenire, vel, si evenit, haud diuturna esse potest.





Welche Zweifel äußert der Verfasser hier?





c)	Als ihn seinen Seele verlassen, zog sie mit vielen dahin und kam an


c)	Für jede Ungerechtigkeit (...) wurden sie der Reihe nach bestraft (...) und jede Strafe dauert hundert Jahre.





Wer berichtet hier und worüber?





d)	Nihil est enim illi principi deo, qui omnem mundum regit (...) acceptius quam concilia coetusque hominum iure sociati, quae cicitates appellantur; harum rectores et conservatores hinc profecti huc revertuntur.





Wen lässt der Verfasser hier zu wem sprechen und unter welchen Umständen?





e)	Eleganter (...) Alexandro illo Magno quidam comprehensus pirata respondit. Nam cum rex hominem interrogaret, quid ei videretur, ut mare haberet infestum, ille libera contumacia: ”Quod tibi,” inquit, ”ut orbem terrarum.”








Für jede richtige Antwort werden 0,5 BE zuerkannt, max.6 BE	(6 BE)








4.	Welches waren nach Polybios die drei tragenden Säulen des römischen Staates? Nennen Sie je zwei wichtige Aufgaben!	(6 BE)





5.	Zeigen Sie einige wesentliche Unterschiede zu einer heutigen Demokratie auf, insbesondere was die Frage der Gewaltenteilung (nach Montesquieu) betrifft!	(3 BE)





6.	Stellen Sie eine Verbindung her zwischen dem folgenden Auszug aus einem Kommentar der Süddeutschen Zeitung vom 23./24.5.98 (S. 9) und der Staatsdefinition in De re publica!


Zu welchem weiter gehenden Schritt ist eine ”globale Rechtsgemeinschaft” condicio sine qua non? Erläutern Sie!	(4 BE)


Haager Tribunal als Vorbild





Auf dem Weg 


zum Weltgericht





Es war eine Entscheidung von historischer Dimension, doch den Akteuren dürfte das kaum bewußt gewesen sein. Als der Sicherheitsrat der Vereinten Nationen vor fünf Jahren die Errichtung des Jugoslawien-Tribunals beschloß, handelte er unter dem Druck einer empörten Weltöffentlichkeit. Die Greueltaten während des Balkankrieges zwangen die UN zum Handeln. Als Ad-hoc-Gericht wird das Tribunal denn auch bezeichnet. Doch das Haager Gericht ist viel mehr. Es stellt eine Zäsur in der Rechtsgeschichte dar und könnte eine Zeitenwende hin zu einer globalen Rechtsgemeinschaft einläuten. Erstmals in der Geschichte urteilt ein ziviles Strafgericht im Namen der Weltgemeinschaft über Kriegsverbrechen, Völkermord und Verbrechen gegen die Menschlichkeit. Das Jugoslawien-Tribunal hat durch seine Pionierarbeit zugleich den Weg freigemacht für ein noch ehrgeizigeres Projekt.


---------


max. 24 BE











Musterlösung





Übersetzung:





entnommen aus:	“Über die Rechtlichkeit (De legibus)” (II,11 u. 13) von Cicero; Verlag Philipp Reclam jun., Stuttgart 1969





Veröffentlichung mit freundlicher Genehmigung des Verlag Philipp Reclam jun.








[ ... ]  =	Einschübe, die den Reclam-Text ergänzen oder Teile davon ersetzen





Es steht doch (...) fest, daß man die Gesetze zum Heil der Bürger, der Unversehrtheit der Staaten und zum ruhigen und glücklichen Leben der Menschen erfunden hat (...). Woraus sich billig erkennen läßt, daß die, welche den Völkern verderbliche und ungerechte Gebote aufgeschrieben haben, (...) alles eher eingebracht haben als Gesetze (...). (...) [In der Tat wird] bei den Völkern vieles Verderbliche, vieles Todbringende beschlossen (...), was den Namen Gesetz nicht in höherem Grade anrührt, als wenn Räuber irgendwelche in ihrer Versammlung festsetzten. Denn man kann es doch nicht wahrhaft ärztliche Vorschrift heißen, wenn un
